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konnten stets Perithezienanlagen gefunden werden, die 
aber an dieser Stelle leicht übersehen werden. Um nach-
zuweisen, ob der Pilz nur in ausgesprochen nassen Jah-
ren von den Spelzen auf das Korn übergeht, wurden 
5000 blanke, äußerlich besatzfreie Körner von beimpften 
und nichtbeimpften Ahren in einer feuchten Kammer 
ausgelegt und nach der Auswertung mit den Körnern 
aus unter gleichen Bedingungen gelagerten Ahren ver-
glichen: 
Kontrolle 
Mit Cladosporium 
beimpft 
Außerlich sichtbarer Besatz in °/o 
ganze Ahren in 
feuchter Kammer 
ausgelegt 
11,3 
30,1 
blanke Körner in 
feuchter Kammer 
ausgelegt 
0,8 
3,0 
Auch dieses Ergebnis spricht für die Annahme, daß 
der Pilz in der Regel auf den Spelzen lebt. Ein Uber-
gang von diesen auf das Korn findet nur statt, wenn 
nach der Reife das Getreide noch eine längere Zeit der 
nassen Witterung ausgesetzt wird. In trockenen Jahren 
dürfte der Pilz kaum in Erscheinung treten. 
Außer an Weizen konnten 1962 auch an Roggen und 
Hafer die Besatzsymptome von Cladosporium macro-
carpum Preuss festgestellt werden (Abb. 3). Bei Hafer 
ist ein Befall aber sehr schwer festzustellen, da die mut-
maßlichen Perithezienanlagen erst nach Entfernung der 
Spelzen sichtbar werden. 
In der Literatur konnte bisher kein Hinweis auf ein 
ähnliches, durch C. macrocarpum hervorgerµfenes Be-
fallsbild gefunden werden. 
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Zusammenfassung 
Im Herbst 1961 wurden an Weizen aus Schleswig-
Holstein 0, 1-1 mm große, wanzenstichähnliche schwarze-
Punkte festgestellt. Die Untersuchung ergab, daß es sich 
bei den Punkten um Mycelanhäufungen von Cladospo-
rium macrocarpum Preuss handelt. Es wird vermutet, 
daß die Mycelanhäufungen unreife Perithezien der zu 
C. macrocarpum gehörenden Mycosphaerella-Haupt-
fruchtform sind. · 
Durch den Pilzbesalz treten weder Keim- noch Trieb-
kraftschädigungen auf. Durch Beimpfungsversuche 
konnte nachgewiesen werden, daß der Pilz normaler-
weise auf den Spelzen lebt und nur, wenn das Getreide 
nach der Reife noch längere Zeit nasser Witterung aus-
gesetzt ist, auf das Korn übergeht. 
Außer auf Weizen wurde 1962 der Pilz auch auf Rog-
gen und Hafer beobachtet. 
Summary 
Small black spots on wheat grains were recognized as 
mycelial accumulations of Cladosporium macrocarpum Preuss. 
Probably they represent perithecium initials of Mycosphae-
rella sp., the perfect stage of Cladosporium macrocarpum 
Preuss. · No reduction of either germination or vigour of 
emergence as caused by the fungus was observed. Normally 
the fungus grows superficially on the lemma and does not 
penetrate into the seed except during long wet periods. 
The fungus was also observed on rye and oats . 
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Der Einfluß von Mineralölen im Boden auf die Pflanzenentwicklung 
Von Adolf Kloke und Hans-Otfried Leh, Biologische Bundesanstalt, Institut für nichtparasitäre 
Pflanzenkrankheiten, Berlin-Dahlem 
K 1 ok e und Sah m (3) berichteten vor einiger Zeit 
über Versuche, die das Aufnahmevermögen eines Bo-
dens für Heizöl und den Einfluß des Heizöls auf die 
Pflanzenentwicklung zum Gegenstand hatten, wobei be-
sonderes Gewicht auf die Frage gelegt wurde, ob durch 
Zumischung organischer Stoffe (Torf, Stroh, Zucker) zu 
einem ölverschmutzten Boden ein schnellerer Abbau des 
Ols und damit eine Minderung der pflanzenschädigen-
den Wirkung erreicht werden kann. Weitere Resultate 
dieses Versuches sowie Ergebnisse neuer Untersuchun-
gen über die Wirkung verschiedenartiger Mineralöle 
auf die Pflanzenentwicklung sollen nachstehend mit-
geteilt werden. 
1. Fortsetzung des im Jahre 1960 angelegten Gefäßver-
suches mit Heizöl 
Uber die· ersten Ergebnisse dieses Versuches wurde in 
dieser Zeitschrift bereits berichtet (3). In den Jahren 1961 
und 1962 wurde der Versuch fortgeführt. In beiden Jah-
ren wurden die Gefäße jeweils zweimal mit Lihoraps 
Tabelle 1. Der Einfluß von Heizöl im Boden auf die Entwicklung von Lihoraps im Verlauf dreier Vegetationsperioden (1960 
bis 1962) 
(Die Zahlen bedeuten die Relativerträge (Mittelwerte aus 3 Parallelen] im Verhältnis zu dem jeweiligen Versuchsglied „ohne 
Heizöl" = 100 0/o) 
Organische 1960 (1 Ernte) 1961 (2 Ernten) 1962 (2 Ernten) 
Zusätze Milliliter Heizöl je 10 kg Boden 
je 10 kg Boden 
100 200 400 100 200 400 100 200 400 
Ohne 34 6 0 50 23 14 82 27 12 
30 g Torf 41 14 0 68 30 17 84 23 10 
60 g Torf 34 14 0 59 27 18 81 29 12 
120 g Turf 36 5 0 45 30 14 86 23 10 
30 g Stroh 7 3 0 51 25 14 73 23 12 
60 g Stroh 10 2 0 69 24 10 80 39 14 
120 g Stroh 7 3 0 55 23 11 85 35 17 1 
30 g Zucker 27 8 0 43 27 10 75 29 15 
60 g Zucker 39 7 0 44 24 8 90 31 16 
120 g Zucker 25 2 0 47 17 10 76 25 7 
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Tabelle 2. Der Einfluß verschiedener Mineralöle im Boden auf die Entwicklung von Lihoraps (Trockensubstanzerträge der 1. 
und 2. Ernte zusammengefaßt, Mittelwerte aus je 3 Parallelen) 
d d 
I 
Dynamische Art es verwen eten y· k . .. 
1 
25 ml M' 1„ 1 1s os1tat mera o s (in cP) 
g 1 relativ 
Ohne Öl - (53,2) (100) 
Benzin 0,46 49,9 94 
Superkraftstoff 0,55 50,4 95 
Petroleum 1,33 39,8 75 , 
Dieselöl 3,13 31,2 59 
Heizöl EL 3,82 25,3 48 
Motoröl 140,2 15,0 28 
eingesät und die Trockensubstanzerträge der Versuchs-
pflanzen ermittelt. Die in Tab. 1 dargestellten Ernte-
ergebnisse - der besseren Ubersichtlichkeit wegen 
werden nur die Relativerträge wiedergegeben -- lassen 
folgendes erkennen: 
a) Bei Aufwandmengen von 100 ml bzw. 200 ml Heizöl 
je 10 kg Boden nahm die schädigende Wirkung mit 
zunehmender Verweildauer des Ols im Boden lang-
sam ab. So betrug 1960 die Ertragsdepression in dem 
mit 100 ml Heizöl verunreinigten Boden (ohne orga-
nischen Zusatz) 660/o, 1961 500/o und 1962 180/o; unter 
dem Einfluß von 200 ml Heizöl je 10 kg Boden belief 
sich der Minderertrag 1960 auf 94 0/o, 1961 auf 77 0/o, 
1962 immer noch auf 73 0/o. Auf dem mit 400 ml ver-
ölten Boden wuchs 1960 und nach der ersten Einsaat 
im Jahre 1961 überhaupt nichts, bei der zweiten Ernte 
1961 und den beiden Ernten des Jahres 1962 war zwar 
ein geringes Pflanzenwachstum wieder möglich, je-
doch erreichten die Trockensubstanzerträge nur 14 
bzw. 12 °/o der auf nichtveröltem Boden erzielten Er-
träge. Eine Abnahme der Schadwirkung von 1961 auf 
1962 war bei dieser Olmenge nicht festzustellen. 
b) Die organischen Materialien (Torf, Stroh, Zucker), 
von deren Beimischung man sich eine Steigerung der 
mikrobiologischen Aktivität im Boden und infolg--e-
d_essen einen schnelleren Abbau des Heizöls erhofft 
hatte, waren nicht imstande, die schädliche Wirkung 
des Ols zu beeinflussen. Bei den Versuchsgliedern 
ohne Heizöl hatten Stroh und Zucker im Jahre 1960 
die Erträge um etwa 30 bzw. 200/o gedrückt, in den 
beiden folgenden Jahren unterschieden sich die Er-
träge dieser Gefiiße von denen der unbehandelten 
Gefäße praktisch nicht mehr. 
2. Gefäßversuch über die Beeinflussung der Entwicklung 
von Lihoraps durch verschiedene Mineralöle im Boden 
Im Frühjahr 1962 wurde ein weiterer Versuch in Mit-
scherlichgefäßen mit Je 8 kg Boden (lehmiger Sand vom 
Versuchsfeld Dahlem) angelegt. Der Boden erhielt eine 
ausreichende mineralische Düngung in Form eines spu-
renelementhaltigen Mehrnährstoffdüngers. Je Gefäß 
wurden 0, 25, 75 bzw. 225 ml der in Tab. 2 aufgeführten 
Ölmenge je 8 kg Boden 
75 ml 
1 
225 ml 
g 
1 
relativ 
1 g 1 relativ 
(53,2) (100) 53,2) (100) 
39,0 73 3,0 6 
35,9 68 2,0 4 
2,1 4 0,2 0,4 
0,3 0,6 0,08 0,2 
0,3 0,6 0,05 0,1 
0,6 1,1 0,3 0,6 _ 
Ole in gleichmäßiger Verteilung dem Boden zugemischt. 
Die Gefäße wurden zweimal (am 9. 5. und 20. 7. 62) mit 
Lihoraps eingesät und nach . der Ernte die Trockensub-
stanzerträge bestimmt. Die Ergebnisse beider Ernten 
sind in Tab. 2 zusammengefaßt; es stellte sich folgendes 
heraus: 
a) Die Hemmung der Pflanzenentwicklung hängt von 
der Art des Ols ab und ist bei gleichen Aufwandmen-
gen um so stärker, je höher die dynamische Viskosi-
tät des betr. Ols ist•). Der in unseren Uberlegungen 
zunächst als maßgeblich angesehene Zusammenhang 
zwischen dem Siedepunkt und der Pflanzenschädlich-
keit der einzelnen Ole ist weniger signifikant. So lag 
der mittlere Trockensubstanzertrag in den mit 25 ml 
Benzin verölten Gefäßen bei zwei aufeinanderfolgen-
den Ernten insgesamt nur um 6°/o niedriger als der 
Ertrag in den Gefäßen mit nichtveröltem Boden, wäh-
rend die Ertragsdepression durch 25 ml Petroleum 
25 0/o, durch Dieselöl 41 0/o, durch Heizöl EL 52 0/o und 
durch Motoröl 720/o betrug (vgl. hierzu Abb. 1). 
~ 
Abb. 1. Entwicklung von Lihoraps unter dem Einfluß verschie-
dener Mineralöle im Boden. 
Von links nach rechts : Kontrolle (ohne 01) - Benzin - Su-
perkraftstoff - Petroleum - Dieselöl - Heizöl EL - Motor-
cil, jeweils 25 ml je 8 kg Boden. Aufn. 29. 6. 1962, 7 Wochen 
nach der Saat. (Bild: BBA Berlin-Dahlem.) 
-------
*) Die Viskositätsmessungen wurden mit dem Höppler-
Viskosimeter durchgeführt. 
Tabelle 3. Der Einfluß verschiedener Mineralöle nach. untersd1iedlicher Verweildauer im Boden auf die Entwicklung von 
Lihoraps (Trockensubst-anzerträge, Mittelwerte aus je 3 Parallelen) 
Art des verwendete·n 
Mineralöls 
(je 75 ml/8 kg 
Boden) 
Benzin 
Superkraftstoff 
Petroleum 
Dieselöl 
Heizöl EL 
Motoröl 
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Dynamische 
Viskosität 
(in cP) 
0,46 
0,55 
1,33 
3,13 
3,82 
140,2 
1. Ernte 
(Wachstum vom 9. 5. bis 29.6.1962) 
relativ 
g 1 (ohne Öl = 100) 
6,5 18 
4,5 13 
0,0 0 
0,0 0 
0,0 0 
0,4 1 
1 
2. Ernte 
(Wachstum vom 20. 7. bis 10.9.1962) 
relativ 
g (ohne Öl = 100) 
32,5 193 
31,4 187 
2,1 13 
0,3 2 
0,3 2 
0,2 1 
b) Der Vergleich der Trockensubstanzerträge der 1. und 
2. Ernte, die nur für eine der angewandten Konzen-
trationen (75 ml 01/8 kg Boden) hier wiedergegeben 
werden sollen (Tab. 3), läßt erkennen, daß die schäd-
liche Wirkung der niedriger viskosen Ole auf die 
Pflanzenentwicklung wesentlich schneller abnimmt 
als die der höher viskosen Ole. So erbrachten z. B. die 
mit 75 ml B'enzin verölten Gefäße bei der 1. Ernte nur 
18 0/o des Ertrages der Kontrollgefäße, bei der 2. Ernte 
hingegen 193 °/o; dieses auf den ersten Blick merk-
würdig anmutende Ergebnis erklärt sich zweifellos 
daraus, daß die im Vergleich zu den Gefäßen mit 
nichtveröltem Boden nach der 1. Ernte im Boden ver-
bliebenen, wesentlich größeren Nährstoffreserven 
sich bei der 2. Ernte stark ausgewirkt haben, während 
eine Hemmung des Wachstums durch das Benzin zu 
dieser Zeit praktisch nicht mehr gegeben war. Ent-
sprechendes ergab sich bei Verwendung von 75 ml 
Superkraftstoff, hingegen hatte die schädliche Wir-
kung des Petroleums bis zur 2. Ernte nur eine geringe 
Abnahme erfahren; Diesel-, Heiz- und Motoröl waren 
noch voll wirksam. 
c) Der Prozentsatz der gekeimten Samen lag in dem mit 
75 ml und noch mehr in dem mit 225 ml 01 je Gefäß 
versetzten Boden wesentlich niedriger als in den 
Kontrollgefäßen. Die Abhängigkeit der Keimung von 
der Art des verwendeten Ols trat auch hier deutlich 
hervor, verhielt sich aber zu der entsprechenden Ab-
hängigkeit der Erträge entgegengesetzt. So waren 
2 Wochen nach der 1. Einsaat unter dem Einfluß von 
75 ml Benzin nur 50°/o der ausgelegten Samen ge-
keimt (Kontrolle = 99 0/o). unter dem Einfluß von 
75 ml Motoröl jedoch 970/o. Bei Verwendung von 225 
ml Benzin keimten 19°/o der ausgelegten Samen, bei 
225 ml Motoröl dagegen 78 0/o. Die Prozentsätze ge-
keimter Samen unter der Einwirkung der anderen 
Ole bewegten sich zwischen diesen Extremen. Die 
keimungshemmende Wirkung war somit bei den 
niedriger viskosen Oien stärker als bei solchen höhe-
rer Viskosität. 
3. Gefäßversuch über die Möglichkeit der Unschädlich-
machung von Heizöl im Boden durch einen „Olbinder" 
Zur Klärung der Frage, ob mittels eines von der In-
dustrie angebotenen Präparates**) die schädliche Wir-
kung in den Boden gelangten Ols für die Pflanzen auf-
gehoben werden kann, wurde in Anlehnung an den in 
Abschnitt 2 geschilderten Versuch ein weiterer Versuch 
in Mitscherlichgefäßen angelegt, bei dem je 8 kg Boden 
150 ml Heizöl EL ohne und mit Beimischung von je 100 g 
,.Olbinder" gegeben und die Gefäße mit Lihoraps be-
stellt wurden. Es zeigte sich jedoch, daß durch Zu-
mischung des Präparats nicht nur keine Verbesserung 
des Pflanzenwachstums in veröltem Boden erreicht wer-
den konnte, sondern daß das Mittel hier noch zusätzlich 
- und auch für sich allein in unveröltem Boden -· 
pflanzenschädigend wirkte. 
••) Dieses Präparat soll nach den Angaben der Hersteller-
firma speziell zur Bindung auf oder in den Boden gelangten 
Ols geeignet sein und sich in der Praxis bewährt haben. 
4. Freilandversuch über die Beeinflussung der Entwick-
lung von Sonnenblumen durch Benzin und Heizöl im 
Boden ohne und mit Zugabe von „Olbinder" 
Ein weiterer Versuch wurde unter Freilandbedingun-
gen auf je 1 m2 großen, durch Betop.rahmen gegeneinan-
der abgegrenzten Parzellen angelegt, wobei nach Verab-
folgung einer Grunddüngung (Mehrnährstoffdünger mit 
Spurenelementen) Benzin bzw. Heizöl EL in Mengen 
von 1 1, 2 1 bzw. 4 1 mit einer Gießkanne möglichst 
gleichmäßig über die Oberfläche der Parzellen verteilt 
wurde; jeweils 4 Parzellen wurden in der gleichen 
Weise verölt, anschließend wurde auf je 2 davon „01-
binder" gestreut und oberflächlich eingearbeitet, wäh-
rend die anderen beiden Parzellen zum Vergleich ohne 
O!binder belassen wurden. Bei der Berechnung der je-
weils angewandten „Olbinder"mengen wurde von einem 
Mengenverhältnis „Olbinder" : Mineralöl = 1 : 1,25 (auf 
Gewichtsbasis) ausgegangen. Die Einsaat mit Sonnen-
blumen erfolgte am 9. 7. 62, die Ernte am 27. 8. 62. 
Die Ergebnisse (Tab. 4) decken sich im wesentlichen 
mit denen der unter 2. beschriebenen Gefäßversuche . 
Auch hier zeigte sich deutlich, daß das höher viskose 
Heizöl eine wesentlich stärkere Wachstumsdepression 
hervorruft als das niedriger viskose Benzin, und daß 
durch Behandlung des verölten Bodens mit dem .,.Olbin-
der" keine positive Wirkung in bezug auf das Pflanzen-
wachtsum erzielt werden kann. Die geringfügigen Mehr-
erträge auf einigen der mit „Olbinder" allein behandel-
ten Parzellen sind statistisch nicht gesichert. 
Die Tatsache, daß in dem oben beschriebenen Gefäß-
versuch mit Lihoraps der „Olbinder" phytotoxisch 
wirkte, im Gegensatz dazu in dem Freilandversuch mit 
Sonnenblumen aber nicht, dürfte sich wohl aus der un-
terschiedlichen Applikationsweise erklären: während 
bei dem Gefäßversuch der Olbinder dem Boden gleich-
mäßig beigemischt war, wurde er hier nur aufgestreut 
und oberflächlich eingearbeitet, so daß sich die Wurzeln 
vorwiegend in dem ölbinderfreien Boden darunter ent-
wickeln konnten. 
5. Zusammenfassung und Schlußfolgerung 
a) Die Wirkung einer Bodenverunreinigung mit Mine-
ralöl auf die Pflanzenentwicklung hängt von der dy-
namischen Viskosität des betreffenden Ols ab: je hö-
her die Viskosität, desto stärker ist bei gleichen Men-
gen die schädigende Wirkung auf die Pflanzen und 
desto länger hält die Schadwirkung an. Ole niedrige-
rer Viskosität sind sicherlich im B_oden beweglicher 
und werden schneller aus den oberen Bodenschichten 
ausgewaschen; somit ist anzunehmen, daß bei einer 
Bodenverunreinigung durch niedrigviskose Ole die 
Gefahr einer Verschmutzung des Grundwassers in 
stärkerem Maße gegeben ist; Versuche in dieser Rich-
tung sind in Vorbereitung. 
Die Samenkeimung in frisch veröltem Boden wird 
· hingegen durch Ole niedrigerer Viskosität stärker 
gehemmt als durch solche höherer Viskosität, was 
sich wahrscheinlich daraµs erklärt, daß erstere sich 
im Boden gleichmäßiger verteilen und außerdem 
Tabelle 4. Der Einfluß von Benzin und Heizöl im Boden ohne und mit Zusatz von „Ölbinder" auf die Entwicklung von Sonnen-
blumen im freilandversuch (Trockensubstanzerträge) 
Benzin Heizöl EL 
Ölmenge 
ohne „Ölbinder" mit „Ölbinder" je m 2 ohne „Ölbinder" mit „Ölbinder" 
g relativ g relativ g relativ g relativ 
Ohne Öl 274,8 100 270,0 98 274,8 100 270,0 98 
1 Liter 299,9 109 325,3 118 163,0 59 169,8 62 
2 Liter 153,6 56 183,1 67 78,6 29 95,6 35 
4 Liter 5,6 2 3,6 1,3 5,1 2 16,5 6 
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leichter in die keimenden Samen einzudringen ver-
mögen. 
b) Eine Beschleunigung des mikrobiellen Abbaues von 
Heizöl im Boden durch Zumischung von Torf, Stroh 
und Zucker konnte nicht erreicht werden, ebenso blie-
ben Versuche, in den Boden gelangtes Benzin oder 
Heizöl mittels eines "Olbinders" für die Pflanze un-
schädlich zu machen, ohne Erfolg. Es sind Versuche 
vorgesehen, um festzustellen,. ob durch „Olbinder" 
das 01 wenigstens in den oberen Bodenschichten fest-
gehalten und so eine Verunreinigung des Grundwas-
sers verhindert werden kann. 
Somit bleibt, um einen mit Mineralöl verunreinig-
ten Boden für die Pflanzenentwicklung wieder ganz 
oder teilweise nutzbar zu machen, im Augenblick 
nach wie vor nur die MögHchke.it, den verölten Boden 
entweder abzutragen und zu verwerfen oder ihn mit 
ölfreiem Boden zu vermischen bzw. zu überschichten. 
Wenn man jedoch die damit verbundenen Kosten und . 
Mühen scheut, bleibt nichts anderes übrig, als so 
lange zu warten, bis sich der verölte Boden von selbst 
so weit regeneriert hat, daß eine befriedigende Pflan-
zenentwicklung wieder möglich ist, was je nach Art 
und Menge des in den Boden gelangten Ols mehrere 
Monate bis einige Jahre dauern kann. Bei starker 
Verunreinigung des Bodens mit 01 höherer Viskosi-
tät wird man wohl bis zu 10 Jahren warten müssen, 
bis wieder normale Erträge erzielt werden können, 
wenn der verölte Boden nicht ausgetauscht wird oder 
wenigstens eine Zumischung ölfreien Bodens erhält. 
Die Untersuchungen wurden durch eine ~achbeihilfe der · 
Deutschen Forschungsgemeinschaft ermöglicht, wofür auch an 
· dieser Stelle besonders gedankt sei. 
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Internationales Kolloquium über Insektenpathologie und mikrobiologische 
· · Bekämpfung (Paris, 16.- 20. Oktober 1962) 
Das Kolloquium wurde von der Internationalen Kommis-
sion für biologische Bekämpfung von Pflanzenschädlinge·n 
(C. I. L. B.) veranstaltet. Die Internationale Union der 
biologischen Wissenschaften (U. I. S. B.) hatte die Schirm-
herrschaft übernommen und ebenso wie mehrere französische 
Dienststellen und Institutionen dieses Treffen unterstützt und 
wesentlich zu seinem Gelingen beigetragen. Tagungsgebäude 
war das Centre de Conferences Internationales. Sein sehr gut 
ausgestatteter Tagungssaal und seine Nebenräume bildeten 
nicht nur für die Vorträge und Diskussionen, sondern auch für 
persönliches Kennenlernen und persönlichen Erfahrungsaus-
tausch einen denkbar günstigen Rahmen. Schon hier sei dank-
bar der großzügigen französischen Gastfreundschaft gedacht, 
die immer wieder auch nach dem täglichen Schluß der Vor-
träge die Teilnehmer in angeregten und anregenden Empfän-
gen zusammenführte, Kontakte aufnehmen und schon be-
stehende vertiefen ließ . Bei dem großen, aber noch nicht zu 
ausgedehnten Kreis der etwas über 100 Wissenschaftler aus 
24 Ländern war diese Seite des Kolloquiums bestimmt nicht 
die unwichtigste. - Das Institut für biologische Schädlings-
bekämpfung der Biologischen Bundesanstalt in Darmstadt 
war mit sechs Teilnehmern relativ stark vertreten. Dies war 
bei der bekannten Regelung dienstlicher Auslandsreisen 
allerdings nur dadurch möglich, daß die C. I. L. B. dem Unter-
zeichneten als einem der wissenschaftlichen Sekretäre des 
Kolloquiums Reise und Aufenthalt beza,hlte und mehrere 
Kollegen durch Tagungsstipendien unterstützte. 
Im Laufe der 4 Vortragstage standen 15 Hauptthemen -auf 
dem Programm; jedes wurde mit einem etwa 20 Minuten 
dauernden Ubersichtsreferat eingeleitet. Es folgten dann zu-
gehörige Kurzreferate von etwa 5 Minuten Dauer und eine 
nicht zu kurz bemessene Diskussion. - Die Dolmetscher der 
Simultanübersetzungsanlage (Deutsch, Englisch, Französisch, 
Russisch) mußten sich besonders am ersten Tage zunächst auf 
das Arbeitsgebiet einstellen. Das zwang die Redner zu be-
tont langsamem Sprechen, zusammenfassenden Kürzungen 
oder gar Weglassungen. Als günstig erwies es sich hier, daß 
die Texte der Ubersichtsreferate meistens in Form unkorri-
gierter Fahnenabzüge, die der Kurzreferate hektographiert 
bereits vorlagen und rechtzeitig vor den einzelnen Sitzungen 
an die Teilnehmer verteilt wurden, die sich also ,,präparie-
ren" konnten. 
Die Kolloquiumsvorträge leitete nach den Eröffnungsreden 
E. A. Steinhaus ein mit einem Ubersichtsreferat „Dia-
gnosen in der Insektenpathologie" . Diese sollten sich nicht 
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nur auf die Ermittlung -des Krankheitserregers erstrecken, 
sondern mehr als bisher auf alle krankheitsbedingten Ver-
änderungen des Wirtes, um so zu einem besseren Verstehen 
des Krankheitsgeschehens zu führen. - A . M. Heim p e 1 be-
handelte in seinem Ubersichtsreferat „Allgemeines zur bak-
teriologischen Bekämpfung" als wichtige Punkte die Viru-
lenz, die Fähigkeit der Bakterien, im Freiland zu überleben, 
und ihre Anwendung zusammen mit anderen Mikro-
organismen. Zugehörige Kurzreferate (es ist leider nicht mög-
lich , hierzu die Redner und alle Themen zu nennen) befaßten 
sich mit Pseudomonas aeruginosa, mit der „maladie laiteuse" 
durch Bacillus popilliae Stamm Melolontha bei Larven von 
Melolontha melolontha und mit der „milky disease" durch 
Bacillus popilliae beim Japankäfer (Popillia japonica) in 
Connecticut (USA). - Im (hektographierten, nicht ver-
lesenen) Ubersichtsreferat „Faktoren, welche die Wirksam-
keit mikrobiologischer Präparate bestimmen", ging N. S. 
Fe d o r in c i k u. a. auf den physiologischen Zustand des 
Wirtes, auf fördernde Umweltbedingungen, Virulenz und 
Ausbringungsart des Erregers sowie auf die gleichzeitige An-
wendung gering dosierter Insektizide ein. - Neuere Erkennt-
nisse bei „Protozoonosen und Nematodenbefall bei Insekten" 
faßte J . W e. i s er zusammen. Anschließende Kurzreferate 
erstreckten sich auf Kokzidieninfektionen, Mikrosporidiosen, 
Eigenheiten von Mikrosporidiensporen und einen Flagellaten 
aus Apis mellifera. - Im Ubersichtsreferat über Insekten-
mykosen erörterte E. M ü 11 e r-K ö g 1 er gewisse Voraus-
setzungen für die Anwendung von Pilzen (Determinationen, 
Virulenz, Massenkulturen, Infektionsbedingungen, Infektions-
wege, Förderung der Erreger durch pflanzenbauliche Kultur-
maßnahmen, Verträglichkeit mit chemischen Pflanzenschutz-
mitteln) sowie Beispiele ihrer Nutzung. Die Kurzreferate be-
handelten Bedeutung und Anwendung solcher Erreger: 
Mykosen von Insekten in bestimmten Gebieten, pilzliche 
Krankheiten bei Stechmücken, Mischkulturen insektenpatho-
gener Pilze, Infektionsversuche mit Fusarium episphaeria f. 
coccophila bei Aonidiella aurantii, Anwendung submers 
kultivierter Beauveria bassiana gegen land- und forstwirt-
schaftliche Schädlinge. - Dem in den letzten Jahren vielerorts 
bearbeiteten Bacillus thuringiensis waren drei Sitzungen ge-
widmet: Biochemie und Wirkungsweise (Ubersichtsreferat: 
T. A. An g u s). Titrieren und Standardisieren (Ubersichts-
referat : A. Burg er j o n) , Anwendung (Ubersichtsreferat : J . 
Van k o v a). Zahlreiche Kurzreferate ergänzten diese The-
men, wobei die Wirkung,sweise des Bacillus und seiner Varie-
